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Chemieaufgabe: Oktanzahl 
  

	Das Wichtigste in Kürze: 
Aufgabe Chemie 11, Kohlenwasserstoffchemie, zur selbständigen Erarbeitung des Begriffs Oktanzahl und der damit verbundenen Eigenschaften und Begriffe


1 Aufgabe 
Eigentlich hat es Sie schon immer interessiert, worin der Unterschied zwischen Normal- und Superbenzin besteht. Die erhöhten Kosten belasten scheinbar unnötig Ihr Portemonnaie, lassen allerdings auf einen höheren Herstellungsaufwand bzw. auf eine höhere Qualität des Superbenzins schließen. Bei Ihrer Recherche stoßen Sie auf den Begriff Oktanzahl (OZ) und in diesem Zusammenhang auf die Begriffe Isooktan (genauer: 2,2,4-Trimethylpentan). 

1. Was ist unter dem Begriff "Oktanzahl" zu verstehen? 

2. Beschreiben Sie das Verhalten eines zu wenig klopffesten Benzingemisches in einem Ottomotor und die möglichen Folgen. 

3. Ermitteln Sie die Oktanzahl von Normal- und Superbenzin, und leiten Sie die jeweiligen Folgen für die Verbrennungsvorgänge ab. 

4. Wieso kann ein Pentan ein Oktan sein? Entwickeln Sie bei der Beantwortung der Frage auch die Strukturformel des 2,2,4-Trimethylpentans und des Ihnen bisher bekannten Oktans. 

5. Bauen Sie die Moleküle von n-Oktan und 2,2,4-Trimethylpentan nach. 

6. Noch ist ungeklärt, warum sich das Isoalkan und das n-Oktan hinsichtlich Ihres Reaktionsverhaltens bei der Verbrennung unterscheiden. Bekannt ist aber der Zusammenhang: je höher die Temperatur, desto stärker schwingen die Moleküle in sich. Welche Folgen könnte dies für die Verbrennung des Isooktan-Luft-Gemisches im Vergleich zum n-Oktan-Luft-Gemisch haben? Begründen Sie Ihre Meinung. 

Stellen Sie Ihre Ergebnisse im Plenum vor. 

7. Entwickeln Sie die Strukturformeln und benennen Sie eindeutig fünf verschiedene Isooctane. 

8. Entwickeln Sie die Regeln, die der Benennung des 2,2,4-Trimethylpentans und ihrer fünf Isooktane zu Grunde liegen. 

Stellen Sie Ihre Ergebnisse im Plenum vor. 

9. Erklären Sie Ihren Eltern oder Ihrem Freund/Ihrer Freundin unter Anwendung Ihrer neu gewonnenen chemischen Kenntnisse die Folgen übertriebener Sparsamkeit beim Benzintanken.
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